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für den Krieg besti~nt sind,diese atomar-bestückten Flugkörpe.r,Die Mauer 320 cm hoch,8isendoppel - T-Pfeiler,Oetonplatten, 
und Vorbereitungen für einen Krieg sollten doch besser

200cm tiefe Fundamente, un~urchsichtig! unUherwindbar! 

mit Stacheldraht -Krone, ein getreues ~bbild ihrer Berliner­

Schwester,sie trennt den miliL;risch besetzten 'l'litl des 

Ilunsrücks von dem vornehmlich zivilgenutzten.Die Trennung 

des Ganzen ist nicht ihre alleinige funktion.Der richtige 

Zaun von Stoffel trennte bereits perfekt.~ber Stoffelzäune 

reichen nicht mehr aus,militärische ~nlagen vor den vielen 

Ilunsrücker Chaoten und Terroristen zu schUtzen,zumal sie im Ilerbst 

hunderttausendfache Verstärkung erhalten sollen. 

Nach offizieller Version dient die Mauer dazu,unerwünschte 

Olicke vom Gelände fernzuhalten,oenn auch Terroristen haben 

~ugen und derlrichtige stoffelzaun 'hat Löcher.Da Terrori..•. sten 

in der Hegel nicht größer sind als 200 cm ist die undurchsi"htige 

Detonplatte 320 cm hoch,womit jeder feindliche Einblick ins 

Gelände verhindert wäre.Wer trotzdem die richtige Einsicht 

in die ~ufrUstungsdummheit der Nato haben möchte,steige wie 

James auf einen Baum (aber nicht zu oft,sonst könnten das die 

Natoplaner' merken und auf die Idee kommen, sie wie in Wackersdorf 

auch aUßerhalb des Geländes zu fällen. merke' Bä ume sind 

die natürlichen Feinde jeder Militäranlage wenn sie sich 

in ihrer Nähe befinden,und der ,der draufsteigt ein po­, 
tentieller Terrorist.)
 

Zurück zur Mauer : die Betonplatten sind 12 cm dicb,damit man
 

nicht hindurch sehen kann,also versuchts erst garnicht,ihr
 

könntet euch verdächtig machen.
 

Damit der Blick nicht ungenutzt von der Betonmauer abprallt,
 

lädt die Standortverwaltung Kastellaun zu einem Malwettbewerb
 

ein Taher bitte mit bunten farben" (oer Major vom Dienst),
 

damit die
 Terror~isten auf a~ndere Gedanken kommen. 

Was hinter der Mauer geschieht,soll niemand erfahren,deshalb 

werden die Cruise-Fahrzeuge mit ihrer gefährlichen Ladung 

nach Auskunft des Majors vom Dienst das Gelände auch niemals ve r -

lassen,es sei denn ••• aber das will er nicht hoffen(denn das 

wUrde das Geheimnis lUften und je~er wUrde erfahren,daßsie 

geheim bleiben,damit niemand vor der Zeit(die eigentlich 

•n.i e ein t r'f fe n soll I so hof fe n wir doch} etwas erfährt und unnötig 

I beun r u?l igt wi rd)
 

deshalb die Mauer ,zum Schutz vor Einsichten,Aussiclllcn,
 

Einblicke,und Gott bewahre, vor 8rkennlnisscn.
 

Alles klar?
 

JVw ~,.t/k-. P ~dM?r7 Jlt:~~
 
~y /~/~. ar~ /
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ACHTUNG! WICHTIGE MITTEILUNG! ACHTUNG! 

WIR. Z'/EHEN UM ! 
, 

Düro für Fri~densarbeit Rhein-llunSrUckrMosel 

ÜOPPAROERSTR. 25;in die 

nach 5448 KSTEL~UN 

Der· genaue Termin hängt vom Telefonanschluß ab, .der bereits be­


aantr,~t ist. Wahrscheinlich bis Mitte August.
 

Die neue Telefonnummer wird sobald sie da ist bekanntgegeben und
 

nach dem Umzug über das alte Telefon in Kirchberg (06763/3709)
 

per Fernsprechauftragsdienst mitgeteilt.
 

Nun einiges zu unseren neuen Räumlichkeiten:
 

Es handelt steh um ein ganzes Haus. Die Miete beträgt 300,- DM
 

monatlich. Zum Vergleich, in Kirchberg wurden für zwei kleine
 

~immer 200,- nM gezahlt. Zu dem Haus gehört ein 725 qm großes
 
GrundstUck.
 

Ein T~il der Räumlichkeiten wird bis Ende Oktober dem Koordinierungs­


ausschUß der Friedensbeweyung zur Verfilgung gestellt, um voA hier
 

aus die Großdemonstration am 11. Oktobe~ zu organisieren.
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0lal09 mit der Polizei nach Wackersdorf 

O~pSlizei nach Wackersdorf 

Der rriedensstammtisch Viertälergebiet will in vorbe­

reitung auf den Friedensherbst(Großdemo lIunDrück)einen 

( (~~~)J 
nötigl-l 

Dialog mit den verschiedenen Entscheidungsebenen der Poli.ei 

beginnen. Erste Kontakte sind hergestellt.Oer Polizeiseel­

sorger Dr.Buchter wird am 12.8. um 20 Uhr zum Stammtisch 

in Bacharach Burgweg 1 kommen ,um in einer ersten Aussprache 

Möglichkeiten und Ziele eines solchen Dialoges abzustecken. 

Uns geht es darum,die Feindbilder bei uns und bei der Polizei 

zu hinterfragen,Vorurteile abzubauen und einem politischen 

Mißbrauch von Polizeibeamten entgegenzuwirken. 

polizisten sind für AUfrüstung und Stationierung von Atom­

raketen nicht veraftortlich sind aber von BerUfswegen oft 

damit beauftragt , in der Bevölkerung abgelehnte Bau-und 

AUfrUstU"9s maßnahmen ab~usichern.Dadurch werden sie zum 

efzigen sichtbaren Repräsentanten der staatlichen Stellen. 

und kassieren stellvertretend den Krger und oft auch Haß. 

. Kohl weiß das und belohnt sie dafür mit SprUchen und Freikarten 

fUr WH~Spiele (Einer für Alle) und neuerdings sogar Geld. 

wir wissen aus Gesprächen ,daß sich die Beamten in dieser 

Rolle nicht wohl rühlen,zumal sie oft selbst Gegner atomarer 

AUfrüstung	 und-Eneergie sind.Wenn Strauß sagt ,was die 

Bundeswehr nach außen sei ,stelle die Polizei nach innen dar, 

und die politischen Weisungen von Bürgerkriegsmentalität 

gekennzeichnet sind,dann verschärft sich der Konflikt des 

einzelen Polizeibeamten ,zumalwenn wir ihn als Bullen und 

Hirnlosen Handlanger der Atommafia ausgrenzen.Wir sind der 

Meinung,er	 ist Bürger wie wir,der in besonders verschärfter 

Weise einen	 Konflikt lebt,den wir alle kennen. FUr Brot und 

Urlaub dienstbar sein auch wenns einem nicht paßt,froh sein, 

einen Job zu haben und ihn nicht aufs Spiel setzen also 

mitmachen.	 Hier zeigt sich,.ein Dialog mit der Polizei ist 

zum Teil ein Dialog mit uns Selbst. Denn wir teilen die Angst 

des Beamten,wenn es darum geht unseren Widerstand gegen 

den atomaren Wahnsinn zu verstärken: was setze ich aufs Spiel? 

Wir dUrfen uns nicht EU Feinden machen lassen ·sondern mUssen
 

gemeinsam mutiger werden!
 r;,./r'/«!J J/Qmml7jd, ~~'r/0''k7t'f".! 
I'Orftnc) 
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Protokoll	 von Deligiertentreffen am 25.7.1906 in Kastcllaun 

Anwcscnde	 Stammtische: Kastellaun,Kirchberg ,BoppDrd~~nkirch 

Bacherach ßacharach 

!~~~~~~t~~~-!~~~i~!~~~_in_~~~~ 

Heidrun gibt nochmal die Diskussion vom letzten Treffen wieder
 

= Wir wollen keine Bundesweit aufgerufene Bloka e der B-Battery
 

in der Woche vor der Demo.
 

Im Koordinierungsausschuß wurde dies mit unterSChiedlicher Re­


aktion aufgenommen.Einige Leute aus ßem KA wollen mit uns noch­

mal über mögliche Aktionen des zivilen Ungehorsams reden. 

Die FJ ist zu diesem Gespräch bereit. 

2. Vollversammlung der Friedensinitiative 

Auf Anregung von James wirdes eine Vollversammlung geben 

Termin 22.August.lleidrun verschickt Einladung. 

Diskutiert werden soll unsere Arbeit in diesem Herbst und die 

Perspektive darüber hinaus.Die verschiedenen Gruppen könn~en in 

Kurzberichten ihre Ideen und Vorstellungen vortragen • 

3.M~!i~~~~~~_~~~~~~~i~_~~~dem~~~be~~~i_~~sch~~i~ 

Noch wissen wir nicht genau was dort gebaut wird.Die Post bereitet 

aber Telefonleitungen vor.Einiges deutet auf eine unteri~dische 

Kommando~n~e hin.Vorgeschlagen wurden: 

-Flugbl~tt mit dem die Bevölkerung informiert wird 

-Unterschriftenlisten 

-Brief an alle MdDs 

--Wenn möglich Fahrt ins Bundespau& 

!~~~~~~l~~~~i~~~~i~~_~nd_~~~~~~!_ 

6.8.-9.8. ganztägiger Infostand in Kastellaun und zweimal am Tag 

ein Schweigekreis.Samstag soll es einen Busgang durch Kastellaun 

geben. 

Termine: 10.8. Flugtag in Ramstei~ 

30.8. Friedensfest in Boppard 

22.8. Vollversammlung 

f.d.R Jürgen Locher 
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Diese Frage bewegt micll sellon ganz lange und Ich fühle mich <lurch die 

"nf'!ue" O(!9~9nUnl) mi t K 1\ T W E KOI.I.WITZ (10ZU .nu(qc­

rufen: 

Nach dem Kriegstod von Millionen Menschen in Europa wird Käthe 

Kollwitz nur noch von dem einen Gedanken bewegt:·wir waren betrogen 

damals, und Peter - ihr Sohn, ·der sich als 17 jähriger vom Vater­

land gerufen fühlte - lebte villeicht noch, Peter und viele Millionen 

anderer'· Ihr huf trag wird, ihren Ru! ·NIE WIEDER KRIr.G'· in all ihren 

Worten und besonders ihren Werken Eum Ausdruck ~u bringen, um damit den 

gepeitschten Menschen zu helfen und ihr Anwalt zu sein. 

·Wlr haben unsere Kinder nicht zum Kriege geboren.· 

·Saatfrüchte sollen nicht vermahlen werdeni· Ihr Sohn Peter war 

Saatfrucht. ·Ich - die Mutter - bin nicht Saatfrucht, ich habe 

nUr die hufgsbe, das in mir. gelegte Samenkorn zu Ende zU ent­

wickeln." 

Heute würde Käthe Kollwitz schwarze MUtter mit verhungerten Kindern im 

Arm ihren Schmerz und ihre Anklage ausrufen lassen. Denn unser Aufrüsten 

tötet schon lange in der sogenannten 3. Welt. 

Hinzu kommen jetzt die Vergeltungsschläge durch Bombenterror, wobei ein 

Mehrfaches an unschuldigen Menschen vernichtet wirdl 

Unsere MUtter - die meisten von ihnenl - ·genleßen den.Frieden", der 

~It ~rößter Waffenansammlung erhalten und gegebenenfalls verteidigt 

werden solll 40 Jahre konnten die MUtter hier ihren Kindern ein schönes 

Leben bereitenl Aber stehen sie nicht wieder vor dem großen Betrug wie 

die Jugend vor dem 1. und 2. Weltkrieg? Käthe Kollwitz sagt schon am 

27. hug. 1914:" Woher nehmen alle die Frauen, die aufs Sorgfältigste 

Uber das Leben ihrer Lieben gewacht haben, den Heroismus her, sie vor 

die Kanonen zu schicken?· und heute würde· sie fragen'· ••• sle dem ato­

mar~n Selbstmord aU9zuliefern1i" 

Ganz viele MUtter hier mUhen sich um die Erhaltung des Wohlstandes 

für sich und ihre Kinder. Da aber unser Wohlstand auf Kosten der 3. Welt 

geht, ist er nicht mehr gerechtfertigt 1 

Käthe Kollwit7.,·Was ist Uberhaupt ziel der Menschheit? Das ziel ist das~ 

selbe wie fUr jeden einzelnen Menschen •.• erstens GIUck im gewöhnlIchen 

Sinne wie LiebesglUck ••• all e K r ,ä f t e zum R e i f e n 

aUßtragcn 

22.3.1919, ·Gott sei Dank, nicht Immer ist Krieg und fördert alles 

Schlechte, dessen der Mensch fähig ist. hber vergessen dUrfen wir den 

Krieg niel An der ungeheuren Schuld hat jeder sein Teil. Und wir mUsGen 

abtragen·unsere Schuld." Und was dieses hbtragen heißt, können wir bei 

unseren MUttern erfahren. 

Im Brief meiner Hutter an ihre Schwester vom 15.9.1974 steht 

geschriebena - Heute in 8 Tagen wird unser Enkel Mathias - der kurz 

vor dem Tode seines Vaters geboren wurde ­ 30 Jahre alt. Ich kann 

es nicht fassen, erst recht nicht, daß wir schon )0 Jahre den Schmerz 

um unserenJungen mit uns herumschleppen I Glaube mir, es war und bleibt 

ein harter Weg." 

Und Käthe Kollwitz verlor am 22. Sept. 1942 ihren Enkel, der auch 

den Namen Peter trugi und wfeviele Hütter sind uns bekannt, welche 

zwei, drei, vier Söhne verloren habenl Woher nehmen wir uns das Recht 

dazu?l 

und das Schlimmste VOll ~llem ist, daß ein jeder Krieg 5cllon 

einen Antwortbrief in der Tasche hat. Ein jeder Krieg wird mit einem 

neuen Krieg beantwortet bis alles kaputt istl· 

Und an diesem Punkt sind wir heuteil 

kom m t, daß wir ·wirken in dieser Zeit·, -solange 

es Tag ist- ••• "·durch ein Zur-Wehr-Setzen~, daß unsere "$aatfrUchte 

nicht &ertIeten werdenn, aus dem Vermächtnis unserer trauernden und 

anklagenden MUtter auf der ganzen Erde von gestern, heute und mor~enl 

MUT T E R 

Elisabeth Bernhard, Dillendorf 
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- / IN UUNDHElMIN[ORl\-fAI~ONSAßEND ~__ 

Für Samstag den tB.Juli hatte die Hunsrücker Friedens­
inilialive zu einem Informationsabend nach Hundheim 
eingeladen. Angekündigte Themen waren die Großdemonstration 
am tt.Oktober, die Mauer um die Raketenbaustelle und die 
Frage einer weitern militärischen Nutzung des "Goßberg" bei 
Hundheim. Ein Vertreter der amerikanischen Friedensbewegung 
wurde als Gast angekündigt. Da Hundheim nur zwei Kilometer 
von der Raketenbaustelle entfernt liegt, rechneten wir mit 
einigem Interesse für diesen Abend. 

Erst fünf Minuten vor der Veranstaltung kamen Sydney Spiegel 
(der Gast aus Wyoming/Cheyennel und ich leicht verspätet in 
den Hundheimer Gemeindesaal. Dieter Wagner, der den Abend 
organisiert hatte, saß alleine auf der Treppe. Auch um fünf 
nach acht war noch kein Hundheimer zu sehen. Ich hatte mich 
schon mit einem "Reinfall" abgefunden und den Diaprojektor 
erst gar nicht ausgepackt. Doch plötzlich kam Bewegung ins 
Dorf und und nach einer kleinen Verspätung konnte mit über 
dreißig Personen der Abend beginnen, 

Nach einem kurzen Diavortrag entwickelte sich eine lebhafte 
Diskussion. Einige Hundheimer äußerten die Befürchtung, 
gewalttätige Demonstranten würden in Hundheim am 11.0ktob8r 
Scheiben. einschmeißen. Andere meinten, mit Demonstrationen 
kann man nichts verändern. Ein Tenor war generell zu hören: 
"Von den hohen Bonner Herren werden wir sowieso nur belogen." 
Viel Beifall fanden die Redebeiträge des amerikanischen 
Gastes. Er verglich den I{ampf für Frieden und Abrüstung mit 
dem Kapf zur Abschaffung der Sklaverei in den USA. Er sagte: 
"Jahrzehnte war der Kampf gegen die Sklaverei von Mißerfolgen 
begleitet. Viele wollten resignieren. Langfristig aber 
wurde der Kampf doch gewonnen. Wir müssen auch langfristig 
denken. Wenn wir nicht gewinnen, wird eines Tages die 
Menschheit im Atomkrieg umkonmen." 

Große Sorge zeigten die Hundheimer über die Gerüchte, daß der 
"Goßberg" vor Hundheim als Militäranlage neu bebaut würde. 
Die Bezirksregierung, Staatsekretär Würzbach und Wörner 
hatten zwar mitgeteilt die bestehenden Schutzbereiche würden 
aufgelöst - aber niemand wollte diesen Aussagen trauen. Eine 
stirrme: "Wenn der Goßberg wirklich ausgebaut wird, werden 
die Hundheimer wach werden. Dann ist die Existenz des Dorfes 
in Gefahr," Wir haben versprochen alle neuen Informalionen 
sofOrt im Dorf bekanntzumachen. Reinhard Sczech 
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forstamt Kastellaun Kastellllull, den 10.07.1906 

Sehr geehrte Damen und Dcrren • 

liebe Waldbesucher 

'Sie haben nun schon seit einiger Zeit Zelte, die in den letzten 

Tagen vermehrt wurden im Staatswald, Abteilung 245 , errichtet. 

Weiterhin nehmen Sie das Grundstück für die Kompostierung Ihrer 

Abfälle und zur Verrichtung Ihrer Notdurft in Anspruch und benut­

zen zur Beleuchtung der Zelte auch Kerzen. 

Als Besucher Qegrüßen wir Sie gerne im Walde, den Sie zum Zwecke
 

der Erholung auch jeder Zeit betreten dürfen. Wir bitten jedoch
 

um Verständnis, daß wir das unerlaubte Errichten von Zelten und
 

anderer Einrichtungen nicht hinnehmen ulld aus Gründen des Forst­


schutzes nicht dulden können.
 

Auf Anweisung der Bezirksregierwlg Koblenz fordern wir Sie erlleut
 
00


auf, die Zelte nunmehr bis zum Fl'eitag, dew 11.07.1906 - °12 Uhr 

abzubauen und den alten Zustand auf dem Waldgrwldstück wiederher­

zustellen. 

Als Ausweichorte empfehlen wir Ihnen das genehmigte Lager in de~
 

Ortsgemeinde Reckershausen oder den Campingplatz bei Pfalzfeld.
 

Sollten Sie den von une gesetzten Termin nicht einhalten, müssen
 

Sie mit einem Abbruch Ihrer Anlagen recllnen.
 

Mit freundlichen Grüßen 

Der Forstumtsleiter 
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Diese lIktion geschah in unserer lIbwesenheit und unter dem Schutz 

von ca 20 Polizeibeamten. Es läßte sich unschwer erraten, welche 

Reaktionen damit in der Bevölkerung erzeugt werden sollten. Seit 

wann schreiben Behörden anonyme Briefe (ohne Briefkopf und Unter­

schrift), auf dessennRechtsgrundlage sie uns dann das Dach über~ 

Kopf wegreißen ohne sich einer direkten lIuseinandersetzun~ zu 

stellen. Da sind feige, herr-schaftliKche Manierenl 

~egründung für die Räumungl wildes Campieren im Staatsforst. 

Es gibt natürlich nichts Schöneres, als ~~ wild zu campieren, 
~ 

Herr von Czanowski; 

Um den Wald vor uns zu schUtzen, schrecken Sie vor nichts zurück, 

selbst eine gesunde Buche mußte weichen, um eines unserer Fahr­

räder zu beseitigen, das wir gutgläubig am Baum angekettet hatten. 

Wer konnte denn mit soviel fanatischem Ehrgeiz rechnen?/ 

Bei dieser lImtshandlung wurdeHunsere politische Motivation völli~ 

ausgeblendet. Das lassen wir uns nicht bieten/ 

Um unsere halbjährige Besetzung auf die Spitze zu treiben, planen 

wi~ die Eröffnung eines Campingplatzes auf dem Crui~e~Missiles­

Baugelände. 

Diefeier11che Eröffnung findet voraussichtlich am Mittwoch, dem 

30.7.B~ um 6 Uhr statt. 

wurden die Hexenküche und un sere ·Zel te im Wald geräumt.11m 14. 7 • B 6 

) 
) 

Wir hoffen auf Nachahmung 

die Waldhexen (29.7.1986) 
, ' 

N "'..e II T. R .'" .G 

Die feierliche Eröffnung konnte leider nicht ungestört vorge­

nommen werden, da die Waldhexen nach ~errichten des ersten Zeltes 

auf einem der Bunker von der. Polizei des Geländes verwiesen wurden 

(nach Feststellung der perso~al1en ver steht sich). 
,) 

F R 11 U E N S T 11. M. M. T..i S..C.I/. .1. M C '" M P ~ 
./ Während des Frauenwiderstandscamps (bis Ende lIugust) 

jeden Donnerstag um 20 Uhr einen Frauenstammtisch im 

h~use~, wiese neben dem Schwimmbad. 

gibt 

Camp 

es 

in 

jetzt 

Rcakers­

lilIe ~-~ sind dazu herzlich eingeladen. 

A,\-.
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OFF EilE R B R 1 E F 

l\n d~n l~itenden Forstuirektor 

der Forstdlrektion des 

Reglerungsbe%lrkS Koblenz 

~rn·~~~!.~!...!!2W5U 

Bezirksregierung 

Str~semann9tr; ) 

;40<L!iob~!l.z 

Sehr geehrter Herr von czarnowskll 

Mit E~pörung haben wir zur Kenntnis nehrn~n mUszen, dan die Zclt~ 

der' rrau~n von der OauermahnwDche am C[ui~C-Hi~silc~-St~tionic­

cungsgelände bei Hasselbnch in einer Nacht- und Nebelaktion ­

nach DIenstschluß und in Abwesenheit der Frauen - geräu~t ~oruen 

sind. Es ist ein ecb~rrnliches zeichen mangelnder Zivilcouragg, ~~nn ei~c 

Sehörde nicht einmal d~n Hut aufbringt. den Frauen von der Hnhnv~chC 

E~~~~~~~entgQgezutretcn. 

a:nt-Wir protestieren auf das Entschiedenste gegen diesen A,t 

llcher Faktenschaffungt. 

Die Frauen der Mahnwache repräsentieren ein wichtiges Sy~bol des Kld<­

st~ndes und haben ihren fest~n Platz 1n der 11unsrUcker rci~d~nsb~­

wegung. Sie setzen stellvertretend für die meisten Hunslückcr ihc~ 

ganze ~raft fUr diese S~che ein. 

Durch Ihre Maßnahme werden Sie dicsgm widerstand nicht s~in9 B~si~ 

und nicht seinen Rückhalt nehmen. • ,
Wir fordern Sie hiermit auf, beim W~deraufbau d~[ Zelt~ g~ncu~o 

tatkcäftig wie beim Abbau ~itzuwirken und in zukunft von derDrtl~en 

~'aßnahmen abzusehen. 
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Vom Protest zum Widerstand 
\Ion Axel Weirich 

H4Chdw nun die 05.lennärsche 
vorbet· ~\nd und 411e gesehen 
'ldllcn dc)6 ~5.5.enaufmir5.che 

wohl nicht IDChr ILl erw.u-lim 
5.lnd. Hhelnl e5. an der leU 
üuH MUe tidgllchkelten nachzu­
denken. 

E5. encheinl 5.'nnvoll, einmal 
eine- brelle Olüussion darüber 
in Gang zu bringen. wte sich 
dIe frlcdensbewcgon9 von der 
lJHuitlgell "ae ...cgung des 
orgolulsierlen l1usenprote5.les" 
zu einer "ae'oolc'Jullg des qU411­
fizierten Uiderslands" w4ndeln 
1r.4nn. "'ir sol Hen tn Zukunft 
unsere Kratt und Un5.er Organi-
ScH l(lnSla'enl nicM ..ehr .luS­
Hhlleß"ch dafür verwenden, 
UUI durch AuO"I'rungsarbell 
h.ner ß1ehr HenHh~n für unsere 
S,ache zu ge'oollnnen und 411jährltch 
an f esl wl ederkehrtnden Dalen 
durch mehr oder weniger große 
- ich kann Plir du Worl leider 
ntcht verkneHen - "lU5.chdemo5." 
Zu bewehenm dbß e5. on5. noch 
9ibl, SO wicht '9 dlu auch 
sein mag. wir 5.ollten vielmehr 
endlich den Schritt 'IIIa9cn, 
paranel zu der Arbeit, die 
der Verbre i terung der Bewe9ung 
dient, den leuten, die von 
der RIchtigLeIt unserer Ziele 
IDlltler'ooleiie Uberzeugt sind. 
uns. aber "rrner 'ooIleder fragen:".,. 
j. aber IoIU können wir denn 
ddqcgen lun?" Wege anl)'eten, 
der fortschreitenden HlIlUrisier­
ung unserer G~5.ell5.chafl kon"'ret 
WldHsUnd elltgegenzus~el'en. 

Solchc "'eg~ ... bnnlen etwa 5.eln; 

• Manov e rbt'h Inderungen. ....obc 1 
du niCht unbedingt heißen 
soll. ddß s\ch ,lte Leute 
jetzt bel jeder Gelegenheit 
vor PJ.nzer und· dndere f dhrzeuge 
selzen 5.ollen. IIler ist hall 
die t'h4f1l45,le gcronlert. Ud 
die Hlllldrs be' threll Kriegs' 
sp\elen oft du licht der 
Uf f ent Ilchke il scheuen wte 
der Teufel dds Weihwasser, 
lolare eine MögliChkeit. öfters. 
rodl 'ooIleder 5.pall~ren z"t gehen 
und die Lrieg5.ulJenden Hllltdn 
i5. DiSkussionen uber Sinn 
ur,d UII5.lnn 'hre5. Tuns zu ver· 
w\ckeln, 8ei Rt:!l.fulen bleibt 
da t1esttlllnt et'oolu h~ngen. 

• Yeran5.taltungen der sogenannten 
"deu tsch- 41J1ert kan I Hhen freund­
5.chaft" sollLl:!n von un5. öfter 
mal besucht werden. um unseren 
staatlich verordneten "amerika­
nischen freunden" und deren 
deutschen Vasdllen zu demon­
strieren, daß es auch Hensehen 
gibt. die die hter bel uns 
stalion1erten U,5. - AmHlkoner 
,150 das begreifen, was. sie 
nun einmol' opjekllv seit Uber 
40 Jahren sind: nllinllch IPlll· 
.tärische 8esatzer. 

Eine konkrete Hogllchkett 
hierzu bietet siCh ~ 11, 
Oktober. dem Ta9 der bundesweiten 
Großkundg~bung auf dt'1II lIunsruck, 
1-(1 gleichen 1a9 f Indel uaml \ch 
In ~Irchberg abends dH alljahr-
IIche "Oktoberfest" Stitt. 
ddß stelS dazu dient, der 
Öffentlichkeit die 0.50. 
al1ler\kanlschen Hilitars als 
"unsere aWl.!r I kali I SC 111:11 fr eulllJe 
ufld Mitbürger" Zu pr;)'il'lllIHen. 
(Il\erbei ist übrlgt!'ls die 

. Berechenbd.rke It a 11 j~/Lrllch 

wiedel'kehrend~r Erei9nisse 
und Veranstaltungen zu erkenllen.) 
In d~n lelllell Jahreil war 
auf diesem "OktollerfeSI" auch 
mt! I stens der I(.ollllh)l,dcur des 
Flu9pl~lles 1I~ILIl, 500 ... 1,' "ieie 
andere r;)lllJhoh~ Offiziere 
ulld UnlHolfiziere all'oolesend. 

Boykott der hn nachslen 
Jahr stattfindenden Yolksz;ihlufl9. 
Die volkszählung dient ~lcherl1ch, 

unter anderell'l. ouch als Planungs· 
grundlage für die sogenannle 
I'Zhllverte'diguf1g" und h"t 
somit auch einen IRllitärhch~n 

Hintergrund. Es ~ollle e1·genlllch 
nicht ~chwerfallen, diesen 
Alt Iitidschen Hinlergrung 
genauer herauSzuarbellen und 
In die l:Hfenlltclle Oiikusslon 
etnzubdngen. Auch dürfte 
es relat1v letcht sein, einen 
GroßL~" unsenr freundinnen 
und freunde sowie groOe T~lle 

der stch noch nicht zur Fr1edens­
be'oolegung ,;ihlenden Bevölkerung 
von folgender ·"uss.ge Zu Uber­
zeugen: 

""150 es um dh Statlonlerung 
der Alomraketen ging, hdben 
uns die verantNortllchen Pulitlker 
n'clll qcfragt. OC'\ohaIL br".,chCII 
sie uns auch jclll niCht !In 
Rahll\en der Vul~Slahl~IHJ ".:ICh 
ufiseren personl ichen Oaten 
Zu fragen!" 

Wenn d'e Anahl der Voll>.s~~hlun'lS­

boykolleure In der Großellordnung 
von nur 11 bis 21 lieqt, 'ooIird 
die Volkszdhlurlg so ungenau. 
d.lfj dH Er~clmis Illchl 1I1(·hr 
ver~ertLJdr tsL. Oles~ U, biS 
21 enlsprechell zletlll Ich 9e':l olu 

der Anlahl an Menschen, dir 
..,Ir SChon fUr blJlHles\.lcitc 
Großver .,ns t .. llunqen l"ob I1 , s I er l 
h,ben 1..0.1901,1903). Der 
YolkSZl!ihlungsboykott Ist ein 
sehr 9ut geefgf1l:!tes Htt ll:! I 0 

u". den Druck auf Uf1~e-re verant­
wort lichen Pollllker lU y('rsUrkcn 
denn In al1ef1 rtabTlerten 
P"rteten tst die Angst vor 
e t nem unbr aue hbaren Ergebn Is 
der Zählung gleich groß. 

In der. Pruh ktsnnte das ganze 
so aussehen: 

Oie Frledenshewegung ruft 
die BevlH kcrulig duu auf. 
die Reglstrlernum'llern aus 
den Fragebögen herauszuschneiden 
und zu vernichten und dann 
die 'unausgefUIHen, ·'",It der 
Aufschrift "Stoppl die Krlegsvor­
bere I tung" ver sehenen f'rageb/jgen 
per [Insehreibell. aber' ohne 
Ang"bll! du Ablenders lU de", 
ZUSUndlgen statlsttschen 
Amt zurUckzuschlcken. 

~rJht.ffc, l,{~~'<fC ~ 
/"'k;~"''' f( .. ,.,.( "'//(1, .-> 

w.. ,< t.v;".11;;'7" 1,;(0/~~f 1<1'(.;'" "«..,, kI~ • 
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DIner IlLl:!r!equnq 'Irqrn rr'olg­
rclc"r. Ot'yl,.t lcr' "l.rUllfJcn 
bet der soqenM\Illrf1 ~J('l:!'''cn 
Volkszählung" (Mlkrozcnsus) 
von 19ß5 wgrunde. 

• ['ne Höglleh~elt. Jetzt 
schon "'IdNstl)nd rür dIe- Zelt 
NI\CII drr 5tat 10f1IHllnq der 
cruhe IIIls~lles zu organlslerl:!n, 
w~re es, I\ktlonen .... ie sie 
tn del'Tl belqe'Ugten I\rt Ike1 
"RUstungsgl:!gncr behtnlern 
Crusle·Manöver" be~ehrleben 
werden, vorzubereiten, [s 
k<1nnte fUr uns etnell kleinen, 
aber v'ellelcht enlschddendcn 
zeltllch('n Vorteil bedeuten. 
wenn wir uns die Erfahrungen 
un~erer engl 'schen frlf"dens-
frelJ'lde Zu Nutze machen und 
auf unsere Re910n Ubertr"gen 
~rden. Oa~ hlelle, mit der 
Plonung und Orglln'utlon solch~r 
Ak.t Ionen schon JE rzr YO~ Abschlul't 
der Stllltonierur,g beglnn~n. 

• Ulr könnt rn '",lsslven (Inrlull 
auf dcn hClJOr')tl'tll~n,lc" D"ndcs­
und landtaq:>\.Idhlkdl"pf nehmen 
und etne 9anl k IMI! Udhle'"­
pfehlung an die 8evölke r ung 
abgcLcn. Ole'\oe I.lalolrmpfehluflg 
sollte hlnl:!' b"ller\.lelchf'n 
Phrasen f'r'lhaJtrn .... Ie: "\.Iahit 
kclne Politiker, die rür ,"chr 
Uaffen sfnd. ~ 

Dlese Polltl~er h"l;rn rl"mrn! 
(lö se1 In dlese-m Zusarrrnenhclnq 
nur an Kohls hohlen Spruch 
'10'" -Frieden SChtl(f('n mit 
trmer wenlger U<'!ff('n" er Innen 
oder an Raus Udgerung, ;11'1 
"Oeutschcn Oundrsttlg den Stu '0­
nlerungsbesch1ull vom 2Z .11.198) 
tnnerhalb der ersten 6 f-Ionate 
nach Amtsantritt aufzuheben 
und VOI1 den USA d('n sofortlgen 
Stoppp und die Rüekn"hl1'le der 
St"lIonle r ung von P('r~hlngll 
und (ruhe Mlssfhs zu ford('rn" 
(\.Iod laut eines I\ntr"g5 der 
"AG Friedenspoilltk" der SpO. 
dieser wurde von R,lJu clm 16.2,86 
mit de", Hln..,els, Genf 'gebe 
Anll)ß lur Hoffnung auf [rqebnhse. 
kategorisch abgelehnt). 

[~ .... ~re sinnvoll, \.Ienn wir
 
bl S zur bundes"'el tell Großkundg~b­

ung 1111 Uerbst 111ft der UITtsetzung
 
dteser Möglichkeiten be90nnen
 
hHten und die konkret eil Akt lonf'n
 
a", 11. Oktober der ÖffentlichkeIl
 
vorHel Ten könnten und zu
 
deren UnterstUtzung aufr ler('n.
 

Oie Fr Iedensbe"'egung au r de", 
HunsrUCk. mun ~ Ich von der 
derzettlgen reinen "Ant'-(rulse­
Ht 5511 es -8ewe9utlg" .... 1eder 
zu watldeln, was sie ursprUnglieh 
etnmal war. n~ml'ch IU einer 
"Al1t Imll tt ar ts t tse hen 8e\.legung"; 
denn auch dfe "(rulse Missiles" 
stnd nur des Produkt mll1Urlschen 
Denkens. das bet un~ unter 
anderelll den Namen -NATO" fUhrt: 

FUr alle Mltstrelt\.lllllg('n 

kONTAKT: Axel IoIelrlch 

StnTllerner Str. ~) 

6544 klrchberg 

T.l., 06763/ 3141 
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DIE RUSSEN SIND AN RUEH sCHLIJ) ,•
 
Eine unserer Aufgaben in der friedensinitiative be ; 
steht darin, auf aktuelle politische Vorgänge zu rea= 
gieren, d.h. die politisch Verantwortlichen in der 
Sache anzuschreiben, unseren Protest zu formulieren, 
unsere Gegenmeinung zu äußern ••• all dies letztlich 
in der Erwartung, daß die hochamtliehe Antwort uns et= 
was ~n Sachinformatiofi einbringen kdnnte. 
Der bisherige Umgang mit den Büros: Vogel,ffiainz -Wör; 
ner, ~onn und Genseher, 80nn, wur leider in dieser 
Hinsicht unergiebig. 
inhaltlich trafen sich deren Hntworten bemerkenswert 
-weil unabhängig voneinander- in der synchronen formel 
vom "Uösen, was aus dem Usten kommt" ••• "die Russen sei 
en an allem schuld" ••• und wir von der Friedensbewe= 
gung "wären nicht lernfähig und einseitig". ­
Genau da ~ber ist doch der Punkt: in dem gegenseitigen 
Vorwurf einseitiger Sicht der Dinge ••• was dazu führt 
daß die Regierenden uns immer wieder beweisen, wie un= 
fähig sie sind friedenspolitische I\lternativen zu ent= 
wickeln. 
Der jatlr?ehntelange Krampf ums militärische Gieichge = 
wicht hat dazu geführt; nur noch Kriegsverhinderungs= 
politik zu betreiben: auf einem irrsinnig hohen Niveau 
sowie technisch, 81" auch finanziell. - ~elbst die ge= 
meinhin unerschöpflichen US-Staatsfinanzen drohen durch 
überdimensionale ffiilitärausgaben in eine Krise zu stijr= 
zen. 
Wo bleibt auf dem Sektor "Verteidigungspolitik" (so 
heitJt das bei uns immer noch!) die lUende ••• eine Um ; 
kehr zu wirklicher triedenspolitik ? 
I n dem jet z t zur Uer a tun g ans te tl end e n 1:1 und F.l s h Cl u s h Cl 1 t 
1'.187 rücken wir der lIIarke von 30/0 für Illilitär und Hüs= 
tung von dem Gesamtbudget des l!undF.ls bedenklich nahe! 
Ein ein s Cl me r I~ e kor d des l tat s - ül ö r n 8 r f üh r t da zu, daß 
von hundert Steuermark 30,--DIII alleine ihm zufließen.­

Das eigentlich 8edenkliche aber -als Ergebnis von 
Schriftwechsel mit den obengenannten St~atsbüros- ist 
und bleibt das Unvermögen dort überhaupt Friedenspoli= 
tik zu denken! ganz konträr: man rechnet es sich und 
seIner bisherigen Politik als Erfulg an, wenn es ( zu~ 

/{ :/­

rn i n de 8 tin LJ eu t 8 eh 1 (J nd ) v i rH Juli r " Cl hn t 8 kr] i n F! n Kr i e ~I 

gegeben hat. man benutzt gerne dir] formel: Frieden = 
IIbUfI~senllnil vun v'riC'ql .•• und vl~rk0uft <Il.r!;'r! Ull," 

~J a h 1- und S t e u 8 r b ü r 9 8 r i n cll 1e n mLJ 9 1 ich e n V;) r i a n bHl • 

Nur - mit r r i e den s pol i ti k hat d i Po S Cl lt e s r Cl c h t 11) (] n i q 
zu tun, we i 1 :U a f fe n s t i 11 s La n rJ e ben 11 0eh 1d n Cl r! ni. c h t 
!"rieden bedeutet. 
So findet die Bonner "triedel1spolitik" ihron Sinn al= 
leine in der immer unsicherer lUer!J8ndAn lJündnisroli= 
tik der NIITO - dioDG zu stützen, mag HS kosten, W~D 

8S wolle. 
Die Strategen der USA, welche die UUndnispartner sto= 
tig majorisieren, wissp-n längst um diese IJnsichorh'Jit 
und verstärken, 1'J/11U-unClbhi'ingig ihre milit~rtJrlS8n in 
l u r 0~ a: a 11 e i ne in d 8 r HHD wer den d 0 r z e i t Cl n 6 P1 ~j Lz = 
en Depotbunker für I\tomwaffen neu gebaut. Oie flug = 
plätze Ramstein, Hahn und Büchel in RheinIAnd-Pfalz, 
so wie fYle mmi n gen im 11 11 gEi u und iIJ ö r v Gni c h b (') i Kö I n p- r = 
h<:l1ten solche UHII-Atomdepots (was soviel heiOt wie An 
lagen erhöhter AlarmbGreitschaft!). Außerdem gohört 
dazu der Stationierungsort der Cruise missi18s in Has 
selbach nahe Kastellrlun im Hunsrück. 
lIngesichts dieser und zahlreichor anderer KrieQsvor = 
bereitungen durch die US-ffiilitärs io unserem Land ist 
es absurd, aus Uonn zu h0ren: AbmesGnhBit von Krieg 
sei frieden! 
Hier bei uns ist der Krieg anllJesend - in seiner fu-rcht 
barsten Form, die übrnhaupt denkbar ist! - und aus.dom 
real Unvorstellbaren der Vernichtungskraft all dieser 
IJJaffenlager ziehen die Politiker in Bann und IIIain2 auf 
makabere Weise noch politischen Nutzen. 
In 80nn hält man sich an ei.ne Veroinbarung mit dlH NI\~ 

TU, w0 nach übe r lY1 il t ä r s t a ndar t (') und der e n i\ r t lJ n d UB = 
doutung nichts öfffHltlich verlautbart werden dürfo. 
So schweigt Uonn zu offenen Geheimnissen, die uns als 
betroffene Bürger wohl etwas angehn ••• und da hat uns 
auch wenig genutzt, d~U oinige CDU-Kommunale sich auf 
GeheilJ nClch 80nn zur Iti'JrdLhnho hnuetJon habp.n.­
Kann seitdem irgendjE'm;)nd im Hunsrück ruhiger schlafen? 

f.-j.ho. II-lJuchholz 
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Krieg verhindern - seine Vorbereitung stören 
Aufruf zum anlimilitarischen Sommercamp im Hunsrück 

24. August bis 6. September 1986 

Nach der SLl\ionierung der Pershing2 werden 
entsprechend dem NATO-.Nachrüstungs"be­
schluß Ilun die Cmise Missiles im Hunsrück 
stationiert. Aus diesem Anlaß plant die Frie­
densbewegung zahlreiche Aktionen. Seitens der. 
Föderation Gewaltfreier Aktionsgmppen (Fö· 
GA) wird der Schwerpunkt dabei auf Aktionen 
Zivilen Ungehorsams liegen. Zu ihrer Vorberei­
tung veranslaltet die FöGA ein Sommercaillp. 
zu dem sie alle einlädt, die sich mit der zuneh­
menden Militarisierung nicht widerstandslos 
abfinden wollen. 

Die Stationiemng der Cruise Missiles im Huns· 
rück ist nur der neuesie Akt der Kriegsvorberei­
tung in einem Gebiet, das vor Mililäreinrich­
tungen nur so strotzt: Kaum eine Slra{~e, die als 
Verbindung zwischen den Kasernen. den Tmp­
penübungsplätzen und Waffenlagem,dell Mili­
tärflugplätzen und Abschußrampen nicht auch 
militärische Bedeutung hätte. Diese drastischen 
Ausmaße militärischer Präsenz sind aber nur 
der offensichtliche Teil einer Militarisiemng der 
gesamten Gesellschaft. Tatsächlich durchdringt 
das Militär mit seinen Ansprüchen, Normen 
und Strukturen all unsere Lebensbeleiche: Un­
terordnung und Führung, Befehl und Gehor· 
sam, der Verzicht auf die Wahmehmung der ei· 
genen Interessen zugunsten von Pflichtenül­
lung und Disziplin sollen uns zu fügsamen 
SlaatsbürgeCll machen. 
Wir veruneilen jegliche Art der Militarisierung. 
Daher wenden wir uns nicht allein gegen die 
NATO-Politik. der wir die Cmis~ Missiles zu 
verdanken haben. Innerhalb der NATO-Strate­
gie errLilh auch die Bundeswehr wichtige Funk­
tionen, die der Kriegsvorbereitung und Militari· 

sierung dienen. Hinter all dem steht die Politik 
der Herrschenden, die im Interesse ihrer Macht· 
erhaltung sogar unsere Vernichtung in Kauf 
nehmen. 

Nicht erst seit heute ist es an der Zeit, alles in uno 
serer Macht Stehende zu tUll, um die Pläne der 
Herrschenden zu durchkreuzen.. Wir verspre· 
chen uns wenig davon, an die Politiker der ßRD 
ulld der anderen NATO-Länder zu appellieren. 
Vielmehr muß durch gewaltfreien Widerstand. 
ihre Politik undurchführbar gemacht werden. 
Mit Aktionen Zivilen Ungehorsams werden wir 
die Machenschaften der Militärs. ihre Baumaß­
nahmen, Truppen und Militärbewegungen stÖ· 
ren'. 

Gute Aktionen aber fallen nicht vom Himlllel. 
Sie zu entwickeln und vorzubereiten, ist das 
Ziel des Camps. 

Dahinter steht folgender Gedanke: 
Wir gehen davon aus, daß gewaltfreier Wider­
stand nur dann langfristig wirksam ist, wenn er 
regional veranken ist, Es kann nicht darum ge­
hen, ohne genaue Kenntnis der önlichen Zu­
samrllenhänge Aktionen zu planen und in dell 
Hunsrück zu imponieren. Wir wollen stattdes­
sen Aktionen "vor Ort~ entwickeln, in Zusam­
menarbeit mit dort lebenden Menschen. Für 
uns bedeutet das eine neue Qualität in der Ak· 
tionsvorbereilUng. die sowohl uns als auch den 
im Hunsrück Lebenden vielfältige Möglichkei· 
ten eröffnet, voneinander zu lernen. Wir hof­
fen. daß sich so langfristig im Hunsrück ein Wi­
derstand veranken,der sich angesichts der Herr­
schenden Vernichtungspolitik zu einer Gegen· 
macht entwickelt. 

Kommt zum Sommercamp in den Hunsrück! 
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Ziele des Camps 

In(orm:ltiontn sammeln 
Wir werden uns mit der Gegend vertraut m.1chcn und die:' 
h-1i'itärcinrichtungcn im Hunsrück kennenlernen. D.u­
über hinaus wollen wir uns S;1chkunoig l11achen \lIIJ 

flIehr cr(;lhrcn über die militär.stra1egische ßcdcutullg 
de, HUnslÜCk, üb« die wirt,cI"rtlichen und polili,d,en 
Lebenshedingungen in die,er Re!:ion, über WiderslJnd,­
err,hrullgm der HunslÜck.Oevölkerung. 

KOlltakte k"lipre" 
Wir wcrdc:'11 KOllukt 3ufncilmcn mit den Menschen. die: 
im HumlÜck leben, 

- um ihre Meinungen und Einstcflungen, 111ft Lebens­
(orm und UmgehensweiH" mit der t1Iilil~ri~c"('n "(­
drohung durch die N/ITO,Slrcilk,3fte kmnenwl«­
nen, 

- um unsere Anliegen dort 3uf vidfältigc und lcrc:ujvc 
/I rl selbS! w «klären und '0 eine Cegenöfrendichk<it 
herzuS!dlel1, 

- um Jt."n bestehenden regionalen WiJcrst:md 7.U !öl;;r· 
ken. 

/Inmeldung 

Voraussichtlich wird die Kochgruppe R'lI1pcnpbn, die .1UCI> 19R4 in Grehenl>,in d,bei war, flir unsere v"pno­
gung sorgen. FUr W'ss,,- und Tdcfon,nscl>llIß ist ge<orgl. Meh,,,e G,uppc,ndle zum T'gen,/lbstdlm und .uch 
Scl>hCen sind bestellt. 

Um die ge"mlen Kosten zu d«ken,crhebm wir eine Tciln,hmegebühr inklusive Vollverpnegung von DM 200.­
pro Person.
 

rür die weitere Vorbereitung ist es wichtig. gCIl:tuere Teilncllll1er/inl1en·Z.:Jhlcll zu bekommen. Biue schick, lc ... ­

h,lb den /lntworlcoupon möglich,t bald "'lÜck .n die Cra,wurzdwerkSl'"' 

Anwortcoupon 

o Den Teiln.1hmebeitr.1g inkl",ive Vollverpneglillg von DM 200.- überwoi,e ich ,ur d" Konto 389RR7-606. 
POSl~iroamt Frankfurt 'm M,in, OLZ 50010060, Slepl"n Uebebcker bl.w. Vmecl",ungSlchcck liogl hoi. 
Bitte schickt mir weitere: Unterl;1gcnl 

o teh möchte den Aufruf zutn C;t1I1P verhreitell IIIHI bittc um Zu\cmlllllg von wcilerell A lIflllfcl1~ 

DIch möchfe chs C.lmp l1,it einem fil1:ul"I.idlcl1 ncilf;,g il1 11ütH: von DM Ullh:r."lül7.cn ulld ...... t:ldc 
den Betrag ,urd., Konto 389887-606. Posl~iro,ml r-rankh"t .1m M.1in, Sleph,n Uebclackcr. überwei,en. lilich­
wort: Somlll(fc~mp. 

(N,me. IIl1!chrirt, Tderoll) (UIl\er,dlfih) 

Konr .. k, und "tnnl",. iS.d.P.: G,:lJWUftt1w(rksl.lu. Inr! ßII(hhoh:. KÖFli@:,;dlrr283. )400 GÖllill~(n. Tri: OS51/6279j 

Aklionen vorbereiten
 
Gell1eil1~:Jm mit interc~sicJtcn ßürgcrinnen und ßür&crrl
 
ölUS dem HultSriick werden wir Aktionslnöglichkci1cn er·
 
kundcn und Aktionen Zivilen Ut1gclJorS~lTls cntv... ickcln.
 

n~ ..;isdCll1okr:llisc" l.u:t:JnlulcI1Jcbcll
 
Wir wollcn ill1 C:J1I1P ein b:J.;isdemokr;llischc~ Zusam­

menleben pr:'lklizicren und .. u( diese Weise deutlich lila­

ehen. d:Jß Schritte in Rich(un~ :lu( Ahern;uivcl1 zu einer
 
hicr:lfchischcn Ge.~ellsch .. (( möglich .. ind und keine Illu­

sion d:lr.<tellen. Dnu gehöft ~uch. dH herkömmliche
 
Rollenverha1trn von Fr:Juen und M:lnllern ill rr;l~e 'tu
 

sIelIen. Wir wollen neue. nicll1ufllerdrückelist:he Uill­


gangs(orn1en lernen.
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Ras i He i decke r 
lle 1I, 2B , 07 . Hh 

Itiluptstr. 3), 5448 Bell
 
Tel.: 06762/7677 lJb 20 00
 

Liebe Freunde, 

die Aktion "I'atensch"ftssuche fiir unsere Kreu:<e" liiull ill:<wi",he.. 

ganz gut. 68 Patenscllaften sind schon vergeben, wir suchen also immer 

noch 28 Leute, die bereit sind, cill Kreuz "u I",uell ulld :<u b"treuen. 

r,h bitte nochmals alle, die sich 7.U eiller P"tenschaft bereit crl<liirt 

haben, das Kreuz doch auch auf"ustcllell.
 

Es gab einige Schwierigkeiten bezüglich der paralell laufenden Aktion
 

der Sumpfdotterblume. Diese Gruppe von kirchlichen Mitarbeitern der Ev.
 

Kirche im Rheinland hat sich vorgenommen, jedes der neu aufgestellten
 

Kreuze in verschiedene Gemeinden zu holen, um es vorübergehend dort auf­


zustellen, Gottesdienste oder Mahnwachen vor militärischen Einri~htungen
 

zu halten, das Kreuz beim Schweigen für den Frieden einzubeziehen.
 

Die Kreuze unseres rriedensackers sollen also für kurze Zeit (bis cn.
 

Ende September, Anfang Oktober) in anderen Gemeinden stehen, als Zeichen
 

für deren Solidarität 'und Mitverantwortung.
 

IHr bitten alle Paten nochmals, diese Aktion der"Sulllpfdotterulu,"ii"üktiv
 

"u unterstützen. Vielleicht fällt es eilli!;<!n schwer, sich VOll deli KreuzeIl
 

zu trennen, wo sie doch erst so kurze Zeit wieder auf dem Acker stehen.
 

Sie sollen ja aber auch nur für wenige Wochen fort und wir glauuen, daß
 

es eine gute Aktion ist, wenn lJuch mit viel Mühe veruunden.
 

Denn sicher ist es für die Gruppen im Rheinland nicht einfach,ein 4 Heter
 

langes Kreuz über viele Kilometer zu transportieren und es Anfang Herbst
 

(auf jeden Fall vor der Groll-Delllo) wieder üu'!" deli' Fr iedensücker einzu­

setzen.
 

Vielleicht sollten diese Probleme ill den lIillLergrlllld !;estellt werdelI unel
 

vielleicht sollten wir mehr daran denken, dall diese Mellschen, die den Ihtllll ­


sinn der Aufrüstung nicht so vor Augell hauen wie wir, UIlS Solid"r.it~t 

spüren lassen wollen und unsere Empörung iihel' die lIochriistullg tei lell. UIIS 

nicht alleill lassen. 

'J. 4 ­
Sol Itc JCII,,,,"1 Iloch "'l'ngen hübcll di.e I\kUon dCI "SII"'l'ldolll.'rldlllIlC" bct.relfe,"I, 

wendet Euch <In Christa JOPI'ILN, UhJcllhorstweg '2<}, (,)10 Miilheim/II. 

Tel.: 0208/')')66(, oeler 

Jiirgell SCIIl"EIT!.I·:II, 1I,,('kh""!,r'r Ilor. ,(,'jü Solj"gclI 11 

Tel.; Oll l/UOIl7 

Heide werdCII ,jcderze.it hereit spin, FI'''gell Z.1l hC;II'lwOl'1.ell. 

1\11en, die h:ishcr einp l'<1tellsclnrt/odc.'r ""ch '"c;I"t'('(.' iiher'")lIl1l1CII h"be", 

sar,en wi r noc.hUla Is Da"ke. 

~I :,(<-", tli L.h.. "'l.'), 

J.me.t bel;'" 1115/-eI!t:'7 e/I1~.J /~y{'uze5 "ü/Sd'7Jmf!'n mi I­
1.//1.$el'e/1"7 1YetJrlcll/~n a'l!J/ C1l17ey~kd/};JcAl!1'l fYled~/75.hewC'j'on:L 
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